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SBieber tjörte er bai Säuten ber ©tocfe im Stale, bai Stbenbgetäute.

Unroitlfürticf) 50g er ben |jut. ,,^ci) meine, ber Schöpfet fjabe bie Serge jo

rounberbar fcijön unb baneben fo ooller ©efaljren gefdjaffen, bamit bie SJtatur

jetber jeben $reoet ftrafe, ber ifjr Heiligtum fctjäribe." S£)ai mar bei Qägeri

SCbenbgebet.

SCßeitauäfdpreitertb ging er bergab.

„®i, fo trifft man bid) aud) tjier oben, rootjer tommft bu jetjt?"
©i mar ber StBitbtjüter ®ari, begleitet non einem ©etjütfen, roetdjer an

einer SBegbiegung ben SSJiigi mit biefer 3Inrebe erjcfrecfte.

„Stui bem Dbertanb über ben SBieberfetber ©rat" mar bie nerlegene

Stntmort.

„$ai ift ganj auf bem nädjften 3Beg", fpottete ber SEari. Iber mai
tonnte er tun? ®er 9Jligi trug feine SSBaffe bei fid) unb ©d)üffe roaren im

©ebirge fjeute feine gefallen. „SDtit Serbadjt enttaffen, fd)abe, aber nur ge=

martet, ber gefjt mir fd)on nod) ini ©arn," jagte er ju jeinem Begleiter unb

jum SJtigi geroenbet in fpöttifcfem Stone: „©rüef mir'i benn im Sorbeigefen,

Slbbio".
SDer SJÎigi bif bie Sippen jujammen. $a, bem ßari mottle er auf bem

|jubet einen ©ruf) auiricften. @r ladjte. — ®a§ roitt er für fid) fetber be=

jorgen unb ber -Jtänni and) jagen, bafj er bem Sari jein ©piet oerborben.

SDBie roirb fie greube tjaben, roenn er it>r jagt, baf er bai Jägern aufgegeben.

SBie frot) er jet^t mar, bafj feine SBaffe im gurgetnben Sadje tag. Unb nie

roirb er meijr ein f^agbgemefjr anrühren.

Stafctjer fctjritt er bergnieber. ©nbe.

3n IUcistcr Gottfrieds Stadt.
ZTurt fd;au' id; über Dächer meg,

Darauf betu Huge oft geruijt, j

gurrt See i)in, ber im Ifîorgeniidp
drrglänjenb liegt es blaut bie jlut. i

Hub ob beul tDalbberg gießen leis

îDeijjœolîen it)rc botje Bat)« ;

Sie fcfyœeben rein, tote es beiu £ieb

3« meiner Seele tjeut getan.
Cl). 23äfdjlin, Safel.

fittc Bmtbrcifc in ©Gnifttftett. *)
SSon ©b. Sut)n, gürtd).

fUuroijdjett I)atte fid) bie Saune bei t)immtijct)en SBettermadjeri in um

freunbtidjer Sffieife neränbert, roetcfje Statfadje uni nerantajjte, an bie 2Beiter=

fafjrt ju benfen. Üiadjbem bie prunfootte $ejuitertfird)e non ©an Stmbrogio

befidjtigt mar, tiefen mir uni am Satjnljof unfere SiUeti auf Sturin nifieren. Um

*) ®ie 93ilber ftttb mit gütiger ©rtauïmiê non @. SSrogi, fj-lorertg, reprobujtert.
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Wieder hörte er das Läuten der Glocke im Tale, das Abendgeläute.

Unwillkürlich zog er den Hut. „Ich meine, der Schöpfer habe die Berge fo

wunderbar schön und daneben so voller Gefahren geschaffen, damit die Natur
selber jeden Frevel strafe, der ihr Heiligtum schände." Das war des Jägers

Abendgebet.

Weitausschreitend ging er bergab.

„Ei, so trifft man dich auch hier oben, woher kommst du jetzt?"
Es war der Wildhüter Kari, begleitet von einem Gehülfen, welcher an

einer Wegbiegung den Migi mit dieser Anrede erschreckte.

„Aus dem Oberland über den Wiederfelder Grat" war die verlegene

Antwort.
„Das ist ganz auf dem nächsten Weg", spottete der Kari. Aber was

konnte er tun? Der Migi trug keine Waffe bei sich und Schüsse waren im

Gebirge heute keine gefallen. „Mit Verdacht entlassen, schade, aber nur ge-

wartet, der geht mir schon noch ins Garn," sagte er zu seinem Begleiter und

zum Migi gewendet in spöttischem Tone: „Grüeß mir's denn im Vorbeigehen,

Addio".
Der Migi biß die Lippen zusammen. Ja, dem Kari wollte er aus dem

Hubel einen Gruß ausrichten. Er lachte. — Das will er für sich selber be-

sorgen und der Nänni auch sagen, daß er dem Kari sein Spiel verdorben.

Wie wird sie Freude haben, wenn er ihr sagt, daß er das Jägern aufgegeben.

Wie froh er jetzt war, daß seine Waffe im gurgelnden Bache lag. Und nie

wird er mehr ein Jagdgewehr anrühren.
Rascher schritt er bergnieder. Ende.

Zn Meister LoMrieâs 5tâ.
Nun schau' ich über Dächer weg,

Darauf dein Auge oft geruht,
Zum See hin, der im Morgenlicht s

Erglänzend liegt es blaut die Flut, l

ttnd ob dein Waldberg ziehen leis

Weißwolken ihre hohe Bahn;
Sie schweben rein, wie es dein Lied

In meiner Seele heut getan.
Tlft Bäschlin, Basel.

Sine Wundreise in Gberitalien.
Von Ed. Kühn, Zürich.

Inzwischen hatte sich die Laune des himmlischen Wettermachers in un-

freundlicher Weise verändert, welche Tatsache uns veranlaßte, an die Weiter-

fahrt zu denken. Nachdem die prunkvolle Jesuitenkirche von San Ambrogio

besichtigt war, ließen wir uns am Bahnhos unsere Billets auf Turin visieren. Um

*) Die Bilder sind mit gütiger Erlaubnis von G. Brogi, Florenz, reproduziert.
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